Die Alamannen: Kurzer Überblick (I)

Name:
‚Alle (freien) Männer’. Der by​zantinische Dichter u. Historiker Agathias (530/2-580) sagt, die Frage nach d. Namen sei schon von C. Asinius Quadratus, einem Historiker des 3. Jhs., beantwortet worden. Es handle sich um „forte congressi et inter se conmixti“ – „zusammen​gespülte und vermengte“ – Scharen (Agathias, Hist. I,6).
Erste Erwähnung: 


213 n.Chr. (Caracallas Krieg)

In diesem Stamm gingen andere Stämme auf (Hermunduren, Sueben wie auch andere Gruppen).
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Caracalla


Besiegte Germanen

Seit rund 300, als germanische Zuwanderer Nachbarn der Römer am Oberrhein geworden waren, nannten die Römer alle Völkerschaften auf dem Gegenufer als Alamannen, die niedergermanischen Fran​ken. 

Bei der Ethnogenese d. Alamannen handelt es sich um ein offenes System, d. sich in zwei Phasen vom Anfang des 3. Jhs. bis zur Wende vom 5. zum 6. Jh. entwickelte. 

Die Alemannen sind ein gutes Beispiel dafür, wie sehr der Kontakt mit dem Römerreich und die Seßhaftwerdung in einem bestimmten Territorium, hier rechts des Oberrheins, diesen Prozess bestimmten.
Frühes 3. Jahrhundert: 
Schwächen des röm. Reiches an der Rhein-Donau-Grenze ► Offensive der Alamannen. 

233: 
Angriffe gg. die Grenze (obergermanisch-rätischer Limes), mit großen Zerstörungen. Rom gibt 260 die Grenze auf. Kaiser Severus Alexander, der mit d. Alamannen verhandeln wollte, war an der Perserfront (Sassaniden) gebunden u. wurde 235 ermordet. Sein Nachfolger Maximinus Thrax vermochte es, die Situation vorübergehend zu stabilisieren. Die Gefährlichkeit der Alaman​nen bestand darin, daß sie an einer sensiblen Stelle des imperiums nach Italien eindrangen. Zumal dann, wenn Truppen der Römer aus Rätien u. aus Obergermanien abgezogen wurden.
259/60: 
Die Verteidigung d. Limes unter Gallienus bricht zusammen. Die Alamannen ziehen plündernd nach Gallien und Italien. Sie kamen bis vor Rom, wurden auf ihrem Rückweg bei Mailand von Gallienus vernichtend geschlagen. Erstmals verlor Rom Reichs​gebiet an einen germanischen Verband. Zeit der sog. Soldatenkaiser.

Rückkehr der römischen 

Ein​heiten aus den 

Perserkriegen: 
► Kaiser Probus (276-82) gegen die Alamannen in Gallien. Er sicherte im SW eine Vertei​digungslinie (vom Ostufer d. Bodensees entlang d. Iller zur Donau = Schutz Rätiens). 

Siedler auf d. rechten Rheinseite erhielten im Zuge d. diokletianischen Reformen (294) die Anerkennung als neuer Machtfaktor im Reich. Sie galten als Föderaten und wurden mit dem germanischen Namen Alamanni bezeichnet. Das ihnen überlasse​ne rechtsrheinische Territorium hieß nun Alamannia. ► Zeit vertraglich geregelter Koexistenz d. Römer mit den neuen rechtsrheinischen Nachbarn.

Konstantin: 



Vollendet die Reformmaßnahmen. 

Das Reich wurde in vier Präfekturen gegliedert, d. vormals 57 Provin​zen auf 101 angehoben u. in 12 Diözesen zusammenge​faßt. 

► aus der Germania superior entstehen d. Provinzen Ger​mania prima und Sequania. 

► Aus Rätien d. Provinzen Raetia prima u. secunda. 

► Neue Provinz Sequania (Abschnitt v. Bodensee bis zum Oberelsass mit heutiger Westschweiz), wurde an ihrer Nordseite mit dem neuen Lager von Kaiseraugst (Castrum Rauracense) befestigt.

Besiedlung:
Alamannen u. andere germ. stämme besiedelten das von Rom aufgegebene Land nicht systematisch. 

Hauptgrund dafür ► politische Struktur = Zusam​menschluß v. Kriegerhorden ohne Tradition und Geschichte e. zentralisierten Königtums. 

Vornehmliche Aktionen: Raubzüge und Plünderungen. 

Zentrale Stammesstruktur unter e. anerkannten König ist frühestens ab dem 5. Jahrhun​dert nachweisbar. 

Verschiedene Namen:
Zeigen Aufspaltungen: Lenientes (um Linz am Bodensee), Brisigavi im Breisgau, Raetovarii bei Nördlingen = Ableitung d. Namen v. Siedlungsgebiet, nicht von Anführern oder Herrscherhäusern. 

Beziehungen zur röm. Welt: 
Gleichermaßen Dienst im römischen Heer oder Angriffe auf die römi​schen Grenzen. Kein alamannischer Anführer stieg indes zu höchsten Rängen in der römischen Welt auf (wie manche Frankenkönige). Dennoch: Einige  gelangten in hohe Ämter und übten im Römischen Reich für einige Zeit Macht aus. ► Mitte des 4. Jahrhunderts: Drei alamannische Befehlshaber kommandieren Großverbände im Westreich = Komplexe Beziehungen zwischen Alamannen und Römern.

Durchlässigkeit der 

militärischen Gren​zen:
► Auflösung d. Struktur d. Stammesgesellschaften. Alamannen bemühten sich nicht, ins röm. Reich einzufallen, um dort einen territorialen Stützpunkt zu schaffen ► Später, in den Auseinandersetzungen etwa mit den Franken, entstand gleichfalls keine zentrali​sierte alamannische Macht. Auf​grund ihrer Zersplitterung – gelegentlich durch Zweckbündnisse einzelner Gruppen überwunden (wie bei d. Schlacht bei Straßburg) –, gelang es ihnen nicht (anders als den Goten und Franken) eigene Reiche zu gründen.

Nach Mitte 6. Jht.: 
Alamannen gehen langsam in ihren Nachbarvölkern auf, ohne völlig zu verschwinden.

Innere Organisation 

der Alamannen: 
Drittes / viertes Jahrhundert ► wenig bekannt. Lockerer Verband. Mehrere Könige (reges) zur gleichen Zeit. Zahl​reiche lokale Herrscher. 

Fünftes Jahrhundert ► keine Zentralmacht bei den Alamannen. 

Gegend zwischen Rhein 

und Donau: 
Einige Jahr​zehnte nach Fall bzw. Auflösung der Grenze keine vollständige Besiedlung. 

Um 300 ► allmähliche Landnahme; ebenso: regeImäßiger Einsatz alamannischer Soldaten in röm. Trup​pen. Angriffe auf röm. Provinzen gingen weiter. Verschärfung nach 350. 
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Karte 4 Die Alamannen und Rom im . Jahrhundert n. Chr. Ehemaliger rimischer
Grenzwall (gestrichelt). Romische Stads- und Befestigungsanlagen im 4. Jahrhundert .
Chr. (@)




Verbände der Alemannen als 

Helfer im Reichsheer: 

Dies belegt das Truppenverzeichnis der Notitia dignitatum, eines spätrömischen Verwaltungshandbuchs 

Notitia Dignitatum
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um 400. Darin werden alle zivilen u. militärischen Ämter aufgeführt. Erwähnt werden die Abteilungen der Bucinobantes (im 4. Jh. gg. Mainz siedelnde Alemannen) u. der Raetovarii (Einwohner d. Nördlinger Rieses) in Eliteeinheiten der Hofarmee (auxilia palatina) im Ostreich; ebenso Infanterie​einheiten (cohortes) u. Reiterabteilungen (alae) der Juthungi u. Alamanni. 

Im Westreich haben Brisigavi iuniores und Brisigavi seniores (Breis​gau) u.a. in Italien u. Spanien in römischem Auftrag gedient. Die verschiedenen Kriegerverbände waren zugleich römische Truppen​einheiten! Solche Verflechtungen gingen so weit, daß d. Alamannenfürst Crocus, Föderatenbefehlshaber in röm. Diensten Anfang d. 4. Jhs., maßgeb​lich an der Erhebung Kaiser Konstantins I. im Sommer 306 in York beteiligt war u. in d. Folge unter dessen Dynastie weitere Karrieren von Aleman​nen im römischen Heeresdienst gefördert wurden. Münzprägungen zeigen, daß Rom im weiteren Umkreis der alemannischen Föderaten auf allzu demonstrative Siegeszeichen (etwa: Alemannia devicta) verzichtete. Die Befriedung der germanischen Pro​vinzen hatte Vorrang.

Die Alamannen wurden zu Abgaben verpflichtet ► Lebensmittel (Getreide, Vieh), Sachleistungen (Ochsengespanne, Pferde), Dienstleistun​gen für die Armee = Vertragsvereinbarungen mit den neuen Föderaten. Rom wollte im Gegenzug für Sicherheit sorgen. Roms Hoheitsan​spruch über d. alemannischen Gebiete blieb erhalten.

In einer zweiten Phase (4. u. 5. Jh.), blieben Gefolgschaftsgrup​pen dauerhaft im SW (gut geschützte, re​präsentativ gelegene Höhen = Runder Berg bei Bad Urach, Zähringer Burg bei Freiburg). 

Kai​ser Julian: 
Mehrere Schlachten gegen die Alamannen (v.a. Schlacht bei Straß​burg 357. 

Für die Schlacht hatten sich alemannische Gruppen (nationes) zu einem Bündnis vereint. Nachdem Julian das Unterelsaß wieder in seiner Hand hatte, setzten d. Alamannen zum Gegenangriff an und überquerten d. Rhein. Die Heere trafen (nach Ammianus Marcellinus) in unterschiedlicher Stärke aufeinander. Als Anführer al​ler kämpferischen u. wilden Völker nennt Ammianus Chnodomar u. dessen Neffen Serapio. Ihnen folgten fünf reges u. zehn regales, desgleichen eine beträchtliche Zahl von optimates. Neben mehreren miteinander verwandten Königen scheint es bei den Alamannen eine Optimatenschicht gegeben zu haben, die politischen Einfluß nahm. Nach d. Niederlage legten nicht alle reges ihre Waffen nieder. Um den Frieden wiederherzustellen, mußte Julian jeden einzeln verfolgen, etwa den rex Hortarius bis in seinen Gau in der Mainge​gend, dessen Dörfer und Felder die Römer erst niederbrennen mußten, ehe sie von ihm einen Friedensvertrag u. d. Herausgabe d. Kriegsgefangenen erreichten. 

Ammianus Marcellinus über Julian.doc
Ammianus Marcellinus über die Schlacht bei Straßburg 357.doc
Militärische Stärke der Alamannen wächst im späten vierten Jahrhundert ► Sie bleiben eine bedrohliche Streitmacht östlich des Oberrheins und im nördlichen Alpenvorland. 
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Trapeze =

German. Höhenburgen

Graue Quadrate =

Gesicherte Kastelle

Grau mit weißer Füllung =

Vermutete Kastelle

Graue Linie = Limes

Alamannischer Siedlungsraum um 400. n. Chr.


Aus: Die Alamannen, hg.v. Archäol. Landesmus. Baden-Württemberg, Stuttgart 1997, S. 98 

406/407: 
Alamannen an der mas​siven Invasion Galliens beteiligt. Einige Alamannenfamilien lassen sich im Elsass und in der Pfalz nieder. 

5. Jahrhundert: 
Die Franken engen die Grenzen der Alamannen zunehmend ein. 

Aufstieg d. fränkischen 

Macht: 
Zwingt Alamannen im Süden entlang des Rheins u. in die Alpentäler hinein. 

Mitte fünftes Jahrhundert: 
Alamannen rücken weit nach Ostgallien vor, südwärts nach Italien, ostwärts nach Noricum. 

497: 
Schwere Niederlage gegen Chlodwig im Rheinland. = Vorübergehender Rückschlag. 

Die Konfrontation mit d. Franken hat die alemannische Ethnogenese beendet = territoriale Beschränkung u. Eingrenzung. Als d. salischen Franken unter Chlodwig d. Rhein​franken beistanden, kam es 496/497 zur schweren Niederlage d. Alaman​nen. Sie bedeutete das Ende ihrer politischen Unabhängigkeit. Die Schlacht Chlodwigs (482-511), brachte die Bekehrung Chlodwigs zum Christentum u. auch jenen Prozeß, der den Franken auferlegte, die germani​schen gentes zwischen Nordsee u. Alpen zur politischen Einheit zu führen. 
Um 500: 
Alamannen besetzen begünstigte Teile der Alpenregion von Augst bei Basel bis Windisch (Vindonissa). 

Frühes 6. Jht.:


Letzte Eroberung ► rätische Ebene. 

536/537 

Eingliederung d. Alemannen in d. merowingische Frankenreich, d. in seiner Organisation auf römische Tradition zurück greift. Den Alamannen wurde e. eigenes Territorium (regnum) unter d. Herrschaft e. dux gegeben. auf Dauer ► „Alamannisierung v. Elsass, Nord- und Ost​schweiz ". 

Um 700 

„Konsolidierung d. Alamannia als poli​tisch-administrativer Größe".

Karl Martell 688 bis 741: 
Angliederung an sein Reich. 
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Abbildungen (Caracalla-Münze und Karte) aus: 

Siegfried Junghans, Sweben, Alamannen und Rom, Stuttgart 1986, dort Abb. 7 und 8; Karte S. 157)
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Ortsnamen als Hinweise auf Besiedlungsgeschichte:

    = -ingenorte mit Personennamen                                        Römischer Straßenverlauf (sicher)


    = -heimorte mit Personennamen                                      Römischer Straßenverlauf (vermutet)


       = -heimorte mit Völkernamen


     = -heimorte mit anderen Namen
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